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lVESTMONGOLISCH

SCHRIFT-OIRATISCH

von

PENTTI AALTO

A. Drs Orn.lrBN UND rHRE Spnecnr

Die Westmongolen oder Oiraten 1) werden seit alters her in vier Haupt-
stämme (Torgut, Dörböt, Dåungar bezrv. Olöt und Choschut) eingeteilt.
Sie wohnen zerstreut zu.ischen dem Altai und dem T'ienshan, an den
Sädabhängen des T'ienshan, am Edãin-gol und in Tsaidam an der tibe-
tischen Nordgrenze. Eine wichtige Gruppe der Oiraten sind die um 16oo

ins europäische Russland eingewanderten Stämme, die Kalmücken
genannt werden.

Ein Stamm Oirat wird schon in der ,,Geheimen Geschichte der I\[on-
golen" als in den Waldgegenden westlich des Baikal-Sees rvohnend
eru'ähnt. Sie ergaben sich Juöi, dem Sohn Õinggis-Khans;nach dem Sturz
der Yüan-D1-nastie begannen sie eine mehr aktive politische Rolle zu
spielen. Der Druck der Khalkha-Mongolen zwang aber später grosse

Oirat-Scharen u'estrvärts, nördlich des Arals und des Kaspischen l\feeres,
fortzuziehen, die dann seit 163z den Unterlauf der Wolga erreichten.
Wahrscheinlich waren es gerade diese emigrierenden Oiraten, die den
Kalmücken-Namen erhielten t). Er kommt nach B¡nrnoro schon im
15. Jhdt vor. Die Kalmücken standen anfänglich in einer freund-
schaftlichen Beziehung zum russischen Reich. r77r keÏrrrte aber ein
'feil von ihnen nach der Däungarei zur[ick, wo aber die chinesische Re-
gierung sie, durch Verteilung und Ansiedlung auf verschiedenste fu-
lichkeiten des Reiches, für immer jeder politischen Bedeutung beraubte.

Die östlichen Oiraten nahmen im Anfang des 17. Jahrhunderts den
tibetischen gelben Lamaismus an, und spielten danach eine wichtige
Rolle in der politischen Geschichte Tibets. Erst nach langen Kriegen
gelang es endlich 1757 den Truppen der Mandschu-Dynastie, die Dãun-
garei zu besetzen.

¡) Nach Aspr,-RÉuusrr : 'die Verbündeteû' zu mo. oyira'nahe' , nach Rr¡¡sreor : tü. oy¿¡:) Nach Re¡¡stsor kalm. täJ'tmoe 'die Emigrierenden'.
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Die in Russland gebliebenen Kalmücken hatten 1935-1943 eine eigene
autonome Sovietrepublik (r9zo-r935 Autonomes Gebiet), die 1943 auf-
gelöst wurde. 1957 uurde aber die Auflösung aufgehoben.

Obgleich die Oiraten ihren geschichtlichen Geschicke zufolge auf
einem rveiten und uneinheitlichen Gebiet wohnen, sind ihre Dialekte
einander so nahe verblieben, dass es Reustnor mögiich u'ar, alle Dialekte
in seinem kalmückischen \\¡örterbuch zu behandeln (vgl. seine \¡orrede,
sor¡'ie PoppE, Intr. r8). Nach Poppn ist der Unterschied zrvischen dem
oiratischen und der ostmongolischen Sprachen bedeutend grösser als der
zrvischen den letztgenannten unter einander. Dem Oiratischen steht am
nächsten das in Afghanistan gesprochene ì[ogholische, mit dem es darum
oft unter dem ìrlamen ,,Westmongolisch" zusammengefasst rvird.

BoenovN¡xov hat darauf aufmerksam gemacht, dass nach Ra5id
ad-Din das ll¡estmongoiische sich schon im r3.-r4. Jhdt vom Ostmon-
golischen unterschied t). Die sprachliche Eigenart der Oiraten und ihr
Eifer in der Aneignung cles Lamaismus, zusammen mit dem politischen
Gegensatz zu den Khalkha-l\fongolen, dürften dazu geführt haben, dass der
Oberlama der Dåungarei Jaya Parrdita (:599-ú62) ihnen 1648 eine
eigene Schriftsprache schuf, indem er das mongolische Alphabet durch
eine Reihe von Zrsâtzen und Verbesserungen dem Lautstand des Oira-
tischen anpasste 2). Die oiratische Schriftsprache spiegelt also grund-
sätzlich die Umgangsprache ihrer Entstehungszeit rvieder, obgleich die
heutigen Dialekte phonetisch schon viel weiter entrvickelt sind 3). Schon
von Anfang an scheint sie aber auch - wohl der schriftmongolischen
Tradition zuliebe - gewisse Künstlichkeiten aufzuweisen, und später
ist sie von der mongolischen Schriftsprache beeinflusst rvorden. Ander-
seits sind in das Schriftoiratische, tqie in das Schriftmongolische, Formen
der Umgangsprache eingedrungen. Tibetismen in Syntax und Wortfolge,
wie auch tibetische Fremdwörter kommen oft vor, rveil den grössten Teil
der Literatur Übersetzungen aus dem Tibetischen bilden.

B. Zun Grscn¡c¡rrE DER EnnonscnuNc DEs ScnRrrro¡nATrscHEN

Die in de¡r muslimischen Quetlen erhaltene mittelmongolische Unrgarrgsprache scheint gerade die
lr'estmotgolische Sprachform zu vertrete[. \\¡egen seiner naheu Berùhrung mit den Ëuropäern

1) Statt onto. hítu.¡a'Itesser' sagten die \\tmo. *uil-ya (r'gl. Golst. lll +lz kiluya - qutu-¡a und
den oi¡. Eigenuarnen Llndultø in dcr,,Gehein¡en Geschichte"; im Schriftoiratische¡r begegnet uns
íutaTa, inr lialnrückiscl¡en bei \\¡¡rsn^- chutagø, bei Srn¡arexnr.*c utaga).

') hn Gegensatz zu de¡n alten, in mancher Hinsicht unge¡reuen mongolischen Alphabet (oir.
zudma'vrsprunglich') nanntcn die Oiraterr ihre ueue Schrift fodo 'deutlich, klar'.

8) Jedenfalls vertritt sie offenbar eine }littelstufe zç'ischen dem Gemeinmongolischen und den
heutigen gesprochenen oiratischen Dialekten, welche im folgenden mit der von Reusr¡or ver-
wendeter¡ unge[auen Bezeichnung,,kalnrückisch" genannt werden.
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wurde spåter das Kalmiickische friih der abendländischen F'orschung bekannt, und zt'ar in seiner
literarischen Form, die ja theoretisch nrit dem Schriftoiratischen iclentisch ist. Die von \\:¡rsr¡
(r672) veröffc¡rtlichten kalmückischen \\'örter steherì rvegen des Âlters der Aufzeichnuug den
schriftoiratischen Formen ziemlich ¡rahe.

C. ArpH,rser
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Anmerkungen: Èr erscheint vor Konsonanten und im Auslaut, gz, kt

:und då, r'or sekundären hinteren \¡okalen.
ó wurde vor r. als f5, vor anderen Vokalen als ls ausgesprochen, und

dementsprechend/als då,bzu'. z. Im folgenden u,ird aber eine mechanische
Transkription mit ó und / r'erlvendet.

Die Schriftzeichen gzksu då h v li ø s rverden I'erwendet, um tibetische
und Sanskritwörter zu transkribieren. Eine eingehende Darstellung der
oiratischen Galik-Buchstaben ist bei Bosnovsrxo\., p. 3T5ff. zu finden.
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.. Die erste grammatische Skizze des Oiratischen (r8zo) von A¡rr,-RÉuus¡r gründet sich auf die
(Ìbersetaung des Matthåus-Evangeliums von I. J. Scnurot (r8r5). Die kalmrickische Grammatik
von Popov (1847) und die morrgolisch-kalmückische'r'on BoeRov¡¡¡xov (1849) sind die klassischen
Bearbeitungen des Oiratischen. Die Herrnhut-llissio¡r brachte den Kalmücken, die ja unmittelbare
Nachbaren der\l¡olga-Deutscben rvaren, reges Interesse entgegcn. Im Interesse dieser l\fission ver-
fasste Zw¡cr ein oiratisches \\¡örterbuch (1853) und er veröffentlichte die mongolische Grammatik
von f. J. Scu¡r¡or in schriftoiratischer Umarbeitung (r85r). Ein sehr nützliches Hilfsmittel ist
noch heute die Siddhiktir-Edition von B. Jürc (1866), die auch ein Glossa¡ mit grammatischer
Analyse der Formeu und ihrer Syntax enthält. \\¡ichtig ist ferner die von Gor-sruxsxr¡ heraus-
gegebene Gesetzesammlung (r88o), die schon durch P¡rres n77rl ir einer anderen Fassung be-
kannt gemacht und später bei Popov teilweise abgedruckt worden ¡r¡a¡. Pozor¡snv verdanken wir
das beste oiratische \\¡örterbuch (r9rr), dass jedoch nur einen Teil seiner grossen llateriaLsamrnlung
enthält. If¡B¡¡¡sc¡¡ hat den oiratischen Text des ,,Altan gerel" in Umschrift ediert (1929) und
eine¡r Teil davon, mit Úbersetzung und s]'ntâktischen Bemerkungen versehen, veröifentlicht
(1954). Auszüge aus verschiedenen, bes. historischen Werken sind in den kalmùckischen Chresto-
mathien von Pozo¡¡nçv (t9gz. rgo7, r9r5) und Cr¡o¡c¡ro (1926) enthalten.

Das Interesse der Forscher richtete sich spåter beinahe ausscbliesslich auf die kalmückische
Umgangsprache. Unter den zahlreichen Studien zu diesem Thema sind besonders die Grammatik
von Koru'¡cz (r9r5, r9u9) und das \vörterbuch von R.r¡r¡sreor (1935) auch für das Studium des
Schriftoiratischen wertvoll, was auch in der vergleichenden Grammatik des Khalkhaschen von
V¡.roru¡ncov hervorgehoben rvird.

Die oiratische Literaturgeschichte ist so gut $'ie unerforscht geblieben.

f). BTUBnKUNGEN zuR PHoNETTK

r. Ursprüngliche und sekundäre lange Vokale

Die Hilfszeichen rler oiratischen Schrift, durch die die Länge des vokals
angegeben rvird, rverden verwendet, um ursprüngliche, in der mongo-
lischen Schrift unbezeichnete Vokallängen zu bezeichnen, z.B. mo.
øbu,lu.ya'nahm', oi:t- abu.Iu^¡d, kalm. awlä; mo. Ablativsuf lix -aöa - -eée,

oírL êöe, -ãs - -a3, r..alm. -õs --Es; mo. keiiye 'wann', ohL heiiê -keïA,kalm. kezË,; mo. eiei, eii'l\futter', oírL ëii, kalm. ãdät,; mo.Instrumental-
suffix -iyør - -iyer, oírL -yêr, kalm. -ãr - -Er; mo. kemekdi'sagen', oirl
hemãkti, kalm. kemaxa; mo. aqTuöi'Jäger', oirL øy^¡ouöi, kalm. angû,tí!;
mo. al¡uú'Furcht', oirL øyoul, kalm. øit1,l,; mo. budayud,'die Farben', oirl-
batduyúd., kalm. bu.d""ytio; mo. atnuTulay 'Fnede', oirl- ørnuTuula7, kalm.
amûlA; mo. üiükeø 'klein, wenig', oir¡- üðüdlken, kalm. ütsükry; asw--

In gewissen Fâllen begegnen uns qualitative und quantitative Ab-
weichungen, 2,.8. mo. oyutu 'durchaus', oirL o.¡õto, kalm. ok¿ú; mo.
bolubasu 'wenn ist', oirl- bol,bõsu, kalm. bolwãso; mo. ügelekü * ügül,ekü
'sprechen', oirt' ögüülekü,kalm. üglxa; mo. oyun 'Verstand', oirL oyoun -
oywn, kalm. -ö'-'õn; usw.

Durch Schwund von intervokalischen Konsonanten, sowie aus Diph-
thongen sind im Oiratischen in zahlreichen Fällen sekundäre Vokallängen
entstanden. Ihr diphthongischer Ursprung v¡ird oft noch durch die
Orthographie bewiesen.
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e. Die Diphthonge

Die Diphthonge aut -i u'erden nach dem l\[uster des Schriftmongo-
lischen meist mit -yi geschrieben, obgieich die Aussprache zur Zeit der

SchOpfung der oiratischen Schrift schon rein diphthongisch geu'esen sein

dürfte. Im Auslaut kommt jedoch die diphthongische Schreibung vor,

z.B. oírL daruyidu - darui du'sofoÍt', ebenfalls in mehr umgangsprach-

lichem Stil auch im Inlaut, z.B. Joh. T t bøiksan'gewesen'. Von gewissen

auf einen Diphthong auslautenden Wörter haben u'ir, wie im NIon-

golischen, Varianten mit und ohne -i, z.B. mo. tna'"¡lt N ttø'('tti'schlecht',
oirl- ntow æ ill,xl¿lt, kalm. rnú; mo. íiru'¡ø - íitoi 'Erde', oitL 5orõ - íoroi,

kalm. iord - 5orã (Porrs, Intr. 43), oirt- irenei - irenê 'er konlmt',
bilei - bilê 'er war', usw. Die -i-Diphthonge zei¡ "¡ eine allgemeine

Tendenz, in lange Vokale äberzugeherl, so dass tt'r solche Varianten
treffen wie mo. ^¡uyíqu æ'yulxcQu 'bitten', oitL yuyi.tw æ yxtl.tvtt,, kalm,
giìxo, trsw. Auch -¿¿- und -"ii-Diphthonge folgen ders,:lben Entwicklung,

à.B. -o. tauløi'Hase', oirL tøulai -tou\øi -ttuilai, kalm. tälä; mo-

hgfi,ken 'Kind, I\Iädchen', oirL küüket¿, kalm, Ñk&, uslr'. Oiratische Formen

mit au., z.B. mr^¡ø'Kraft', mo. ø1,t'(&, kalm. û,^¡ø benthen offenbar auf
mongolischem Einfluss (B $ 39 Anm.). Auch steigende Diphthonge
l.tttr - ct.t1a (Poveg, Intr. 7r) haben sich zu langen Vokalen verschoben,

z.B. mo. öinua 'Wolf', ottL öinõ, kalm. tíono;mo.iru,a 'Omen', si¡L yorõ -
yoro, kalm. ioto; mo. qLrø æ {uud 'bleichgelb', oirl ro-, kalm. xõ; mo.

\üa æ"¡uwa 'schön', oirl yo 'schön, gerade', kalm. go- 'gerade'; usw.

3. llmlaut
Allgemeines. Nlit dem Schriftmongolischen verglichen kann man im

Oiratischen zahlreiche \¡okalverschiebungen feststellen, die durch den

assimiÌierenden Einfluss benachbarter Vokale hervorgerufen rvorden sind.

Dieser Einfluss ist sowohl in progtessiver als in regressiver Richtung
wirksam ge\r'esen. Eine besondere Art des Umlauts ist die sog. Brechung,

d.h. die Entstehung eines parasitischen \¡okals nach einem anderen

Vokal durch den Einfluss des Vokals der folgenden Silbe. Die Brechung
tritt im Oiratischen bei einem anlautenden i- auf, wenn der Vokal der

zweiten Silbe kein e bzw. i ist. In den älteren Denkmälern des Schrift-
oiratischen kommen aber noch brechungslose F'ormen vor, rvas darauf
hindeuten dürfte, dass diese Erscheinung beim Beginn der schriftlichen
Überlieferung noch nicht lautgesetzlich rvar 1). \\¡enn aber das i nicht im

r) Die oben angedeutete Form oir. xud^¡a - mo. hituyø bleibt aber problematisch.
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absoluten Anlaut steht, wird es dem vokal der {olgenden Silbe gänzlich
assimiliert; hier handelt es also nicht um die Brechung im strengen Sinne
des Wortes.

Brechung: a) mo. iruø'Omen', oirl irõ - yorõ, kalm. ioro; mo. ,iia^¡ur
'Ursprung', oirl- iiour -ijuur - yoiour æ yoTuul, kalm. iozúr; mo. itdii
'Schrvert', oirt ildü 

-,ü1d,,ü, kalm. ild,? - ii\û, üldü - iüIda (vgl. Leid.
tz57); mo. ita"¡un'Rebhuhn', orrL yotoun kalm. iohtn; usw.

b) mo. öila-yun 'Stein', oírL öiloun - öiluun, kalm. tiolû,n;mo. íiba.¡un
'Vogel', oirl- íiboun - lobuun - öubuun, kalm. íowûn; mo. iituya
'Ziû.gel', oirL íilo - iolõ - då,olõ, kalm. dáol,ã; mo. birayu 'Kalb', oirl-
birou -b,íirüü, kalm. büra;mo. kirø.¡u 'Reif', oirL kiruu, kalm. kirû,;mo.
öidøqu 'können', oirL öidamt, - öa.d.øxu, kalm. tíidPxe - t{adþxa; mo.
nídün 'Auge', otrL nidün - nüdün, kalm. nüdqt; mo. miqan 'Fleisch',
oirL maxa p Ìlr,ax&rtrt kalm. marPn; usw. (vgl. ferner Poeer, Leid. roz4,
\[uk. 3o).

Regressiaer Untlaut. Eine Erscheinung, die der im vorigen Abschnitt
behandelten entspricht, begegnet uns, wenn einem ¿ der ersten Silbe in
der zweiten ein Labialvokal ií bzw. ü folgt, z.B. mo. ed,ùir 'Tag', oirl-
öd.ür - tidiír,kalm. öd¡ (vgl. PoeeE, Leid. roz5); mo. emüne'vor, vorn',
oiL öntönö, kalm. ömnö; mo. tegüs'vollständig', oirl- tögüs, kalm. log¿s;
usw. Sogar ein Labialvokal der dritten Silbe scheint dieselbe Entrn{cklung
hervorgerufen zu haben, z.B. mo. ebe*ün 'Gras, Heu', otL ebesün *
öbösän, kalm. öwst"r,; mo. ebðigüø 'Brustkorb', oirl. ebðiùin - eböiiün -
öbðiün, kalm. öþtsün; us\r'.

Progressiuer UmLaut. Die starke phonetische Nivellie¡ungstendenz
des Oiratischen kommt auch in einer weitgehenden protressiven Vokal-
assimilation zum Ausdruck: Labialvokale der Anlautsilbe assimilieren
die Vokale (ausser -i-) der folgenden Silben, z.B. mo. tolta'Beschlag', oirl-
tolto, ka)m. tolto; mo. qoyina'nach, hinter', oirL xoyino, kalm. xõnö; mo.
dotura 'in, innen', oítL dotoro, kalm. doty;mo-tolu-¡at, 'Kopf', otrLtol,o.¡ot. -
tol^¡or, kalm. tol.¡ã.; mo. nonu.F(adqal,.¡a'Zähmung' , oirL nomoyod,xol,^¡o, vgl.
kalm. noilx"(dltlú 'zahnt sein, u'erden'; mo. dotu^¡labai'er begünstigte',
oirL dotohl,oboi, kakn. doto^¡luä; mo. nomlaysan 'gelehrt (habend)', oirl-
nomlokson, kalm. noml,øsr.t; mo- tibere-iyen'sich selbst', okL öbör6n, kalm.
erwên - öwr-¿n; usw.

4. Sporadischer Vokalwechsel
In einigen Wörtern begegnet uns ein sporadischer Wechsel der Vokale,

besonders in den nicht-ersten Silben. Er dürfte beweisen, dass die Vokale
unbetonter Silben schon mehr oder weniger reduziert und darum quali-
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tativ unsicher waren. Z.B. mo- iabsør 'Zu'ischenraum', sÍL iøbsør -
iabsur, kalm. za'usl; mo øbdøra 'Kiste', oftL abdarø - abd,urø, kalm.

øbd¡; mo. yirtinödi ''Welt', si¡L yirtünf'¿ * yertünö'íi, kaIm. iirkptí?; mo.

ttärdikdi 'hineinstecken', oirl- dürükä - d,i,irikü - d.'üreþiì, kalm. d'ürxa',

vgl. ferner mo. keberdøg 'Rumpf" oirl. keberdek - höbördök - köbödöh,

kalm. kewydac * ktíwTdac (Einfluss des -å- ?).

5. Vokalschwund

Die Vokale der unbetonten Silben sind offenbar oft só reduziert aus-

gesprochen worden, dass sie in der Schrift unbezeichnet bleiben, vgl. z.B.

oirl- sedäkü - sedek'ü - sedhü'beabsichti gen' , iürüksu¡ - iürkefl, 'HeÍz' ,

xula.¡u,xu - xulahxu 'stehen', tolo'yoi - tol"p'i 'Kopf', usw'

6. Schwund des intervokalischen -g-

Ein intervokalisches -g- (< g - 9) ist im schriftoiratischen geschwun-

d.en, wobei gleiche Vokale in ihre Länge (-í- mit -iyi-bezeichnet), un-
glei.che in einen Diphthong (vgl. R. I\togh. 53), welcher später auch in
eine Länge übergeht, zusammenfliessen t). Es ist zu beachten, dass schon

im Schriftmongolischen ein intervokalisches -g- zwischen gleichen Vokalen
zur Bezeichnung der Vokallänge veru'endet rvird.

a) a1a: rno. sa^pqtc 'melken', oirL sâxu, kalm. saxø;mo. qøia'yør'Zattm',
oirL raiõr, katm. xazdr; ege: mo. iegeren 'Gemse', oirL ieren, kalm.
zërr3; mo. emegel 'sattel', oirL emê|,, kalm. em¿L,; iêi:. mo ðigiray 'f'est,

stark', oirt- ëiyitik, kalm. tsîraç; oYo: mo. to'¡osu,n 'Staub', oitL tõsu,n,

kalm. /Õsp; uyu: mo. uIu'r!¿ 'Lasso stange", oitL u,uryø, kalm. ferya;

mo. buru¡u'verkehrt, schlecht', oirL bctr'tttt, kalm. btttt-t,; mo, ønu,^¡'ttl'ay

'Friede', oirL amu.ycr,Iøy (\Íongolismus), kalm. amú\ry; üÉü: mo. tdigühei

'unrei{', oirL tüí,ihei, kalm. tnkc; mo. üiügür 'Ende, Gipfel', oirL üiöür -
äiäär, kalm. 'üzã,r; mo. küiügün'Hals', aber Leid. 66 küieün, oirL küiöün,
kalm. kdizün.

b) i1a: mo. iiyaburi 'Unterricht', oirl jâbur, kalm. zãu{; in manchen

Fällen scheint es aber schon im Nlongolischen Nebenformen mit ayà zlt
geben, z.B. iiyan - ia.¡an 'Elephant', oirL ian, kalm. zãn, tJsw., in mo.

iiyøsun - ia.yasun 'Fisch' ist das -T- sogar im Kalmückischen erhaiten
geblieben, oirL iayasuz, kalm. za.¡tsry (vgl. Leid. ro3o); im allgemeinen

ist iya zu'ischen zweiter und dritter Sitbe mit iya zusammengefallen

r¡ Nach B ! 36 können öü t¡d üii ohne Unterschiecl ü vertreten, und P verzeichnet auch örZ untcr
llu.
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(Poren, Intr. 68) ; ige: mo. íigesùin'Harn', oirL Ëãsün, kalm. íêsE; mo. lige
'Kind der jüngeren Schwester', oirl ië, kalm. zè, auct' hier sind mo.
Varianten wie íegesü (Golst. II 4or) vorhanden; ige zvmschen zweiter urÍd
dritter Silbe ist mit iye zusammengefailen; iÏu: mo. ni^¡ur'Anilitz,, oirr
niur * n'ä,iìr, kalm. nür; mo.niyuöa'geheim', oirL niyuðø - ni^(uuðø ,-,
nuu öø, kalm. nútst ; mo. qariyøt' zurück', otrL xariu,kalm. xärù,r - tilü ; mo.
"¡øíiyun 'bitter', orrL "¡aloun - ^¡a*uun, kalm. gaiún; i!íi: mo. nigüI
'Stind.e', otrL nüdil, kalm. nãJ, dagegen mo. nigòitisküi'Barmherzigkeit,,
oírL nigdilesküi - nigüülesküi; mo. ebö,igdin 'Brustkorb', oirl eböiün -ebëöän - öböiün, kalm. öþtsãn.

c) a1u: mo. a^¡ulø'Berg', oirL oulø-tu.tld, kalm. ú1,ø; mo. saTuqu
'sitzen', oitL sou,xu N strr,eïrr, kalm. sùxv; mo. qøtø^¡u 'trocken, hart', oirl
xatou, N x&tuu,, kalm. xatur) e$ü: mo. egülen'Wolke', oírL ö,ülen, kalm.
Alp;mo. höbegdin 'Sohn', oirL kiibödin, kalm. höwän;mo. keðegdi 'schwer,,
oirL keöö,ä, kalm. ketsü; oya: mo. to^¡a'Zahl', oirL tõ, kalm. lo-; uya: mo.
jiruyøöi 'l\[aler', ei¡L iu,rdöi, kalm. zurd.tít.; mo. ,î,o.(xtTa.n'grun', oírL
no^¡õn, kalm. no.yã.n; ö$e: mo. bägem 'Klumpen', oírLböm, kalm. böm;mo.
högerhei 'bemitieidenswert', oirt k6röh,öi, kalm. hörkö - kõrkc; üge:
mo. edäge ' jetzt', oírt- ìidöge - öd,íige, kalm. odõ; mo. öilüge 'Zwischen-
raum', otr¡- öölö, kalm. tíöl:en, aber mo. fiitügen 'Glaube', oirL ö,ütën, katm.
íüten.

7. Intervokalisches -y-

Die Gruppen ayi, eyi usw. vertreten schon von Anfang an die Diph-
thonge ai, ei asw- sowie iyi das lange ã, und sie sind schliesslich in lange
Vokale übergegangen: ai > ã usw. Die Gruppen iya, iye usw. ergeben
auch lange Vokale, oft aber erst durch eine Zwischenstufe mit einem y-
Vorschlag, z.B. mo. dokiyølaqu,'Zeichen geben', oirL dohiyoloxu - d,okiã-
loxu - d,okõloxw, kalm. dokãlxe; mo. taöiyay.¡uí 'Leidenschaft', oirl
taöiãy^ycti, kalm. tatsãggû,; mo. örüií,yekü'MitIeid haben' oirL öröíi¿kdi -
öröíõkü, kalm. öriera; mo. üniyen'Klth', oirL ,ùinùên, kalm. ,Ìinln; mo.
quriya,qu 'sammeln', oitL xuriãx1.t, N xcíriítçu. kalm. rutãxn; r;iro. takiya
'Henne, Huhn', oítL takã, kalm. takd; usw. Wenn aber keiner der um-
gebenden Vokale ein i ist, scheint -y- sich zu behaupten, z.B. mo. &yaya
'Trinknapf, Teller', oirL øyø¡a, kalm. ã.yo; mo. ayuqu. - øyi,qu (Golst. I
55) 'sich fürchten', oirL øyixtt, kalm. ãra, aber mo. øyul,'Furcht', oir.
øyoul, kùm. øittl..

1) Formen wie a'¡oursum - a:(u*/sun 'Eigentum' diAften auf mongolischem Einfluss beruhe¡
(B 5 ¡s, vgl. R 3b).
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E. BsrrrsnKUNcEN zun MonpHoLoGrE

r. Plural der Nomrna

Von den mongolischen Pluralsuffixen kommt -n im Schriftoiratischen
nur als Element zusammengesetzter Suffixe vor. Plural der Nomina auf
-tvt, - -tøi la:utet stets -tan (katm. -tr¡): moritt¿ 'beritten' , Pl. moritor¿, usw.

-nar witd nur mit Wörtern, die Personen bezeichnen, verbunden, -s mit
vokalisch auslautenden Nomina, also ehener - ehes 'l\'[ütter'- -d tritt an

die Stelie der AuslautkonsonanterL -/1, -1, -z sowie an die Nomina actoris

aú. -öi - -höi; Éobu'uéid 'die Vögler'; es begegnet uns ferner in den zu-

sammengesetzten Suffixen -ói-uil (mo. -ði-'yud, kalm. -tsú'n), das eine

Klasse von Personen bezeichnet: moy"¡olöiwd 'die lffongoLen' , -oud -
-uud - öüd. - -üüd,, z.B- bifigödid'die Schriften', -nLt'(otcd, æ -nu'flrud -
-nägöäd - -nügüdid, z.B. Brøxøn-ntt'¡ctud" die Buddhas', -rnoud æ -trt'I'cuúil

- -mö'äd, - -m'ü'üd- z.B. germö'üd 'díe Jurten', -doud - -duud (dre

verdoppelte Form von -/), z.B. noyodottd 'dte Herren'.

z. Deklination der Nomina

Genitizt. Nach kurzem Vokal bzw. Diphthong ist das Suffix -yiø:
eöigeyin 'des Vaters', dal,aiyin'des i\[eeres', nach Stämmen auf langen

Vokalen -giyi,n: tõgiyin'der Zahl', nach Stämmen auf -n rLrll -í (mo- -ct):

nørani'der Sonne', nach anderen Konsonanten (0 s d I m h r n) -iyin (mo.
+cn) : nomi yin' des Buches','¡øli y in' des Feue¡s', ør s øl ay gi y in' des Löwen' ;

umgangsprachlich (B $ lZ+) -nai - -øi: ilöünei 'des jüngeren Bruders',
.yalarai'der Erd.e'; im Kalmückischen -In n -gîn und -nä - -nË - -gê.

Akhusatia. Das Suffix ist -yigi nach Vokalen und -i-Diphthongen:
bakíiyigi'den Lehrer', dalayigi'das \[eer', -gi nach langen Vokalen und
-ø-Diphthongen: mougi -lmww7i'den Schlechten', döügi'den jüngeren

Bruder', -i nach Konsonanten: ulclsi 'das Reich', biöigi 'die Schrift',
sarani 'den l\[ond', ioboloygi' 'das Leiden', daneben auch geriyigi 'die

Jurte', oyfuodiyigi'die Oiraten' , sarayigi'den NIond' , k'íim'íinigi (Joh. I 9)
'den Nfenschen' (mo. Akk. -i - -yi, kalm. -ãg). N[it dem Reflexivsuffix
(Poeer, Intr. z3r) -yën, -bën æ -'¡d14, -gën - -õn, -ên N -youTã.n, -yuuTani
atca. inu d.öü yotryãn 'seinen älteren und jüngeren Bruder', köbiidin

yën - höböügën 'seinen Sohn', cltjübën - d,ödigën 'seinen jtingeren Bruder',
h,ötyen * kölãn 'seinen Fuss'. Entsprechende Formen werden auch als

Genitive verwendet (siehe J zo6 f.).
Døtia-Lokatia. Das alte mo. Suffix -ø kommt nur in adverbialen
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Bildungen vor, z.B- iourø - iuura '(in)zwischen', noyiro ,im Schlaf,,
ferner im converbum finale erikê I *erikü-e 'um zu suchen'; die suffix-
form -da - -ta haben wir in den Adjektivableitungen auf -daki,ftgendwo
befindlich', in Adverbien wie gerte'za Hause' und vor dem Reflexivsuffix
.¡ørtãn 'in seiner Hand', köldõn 'an seinem Fuss', orondõn 'nach - in
seiner Heimat', sedkil, degên'in seinem Sinn', (< mo.), usw. Das normale
Suffix ist -du (nach Vokalen und -n -I -rn) - -tu,t (nach übrigen Konso-
nanten), z.B. xiílyødu - iamd,u - mörtùi 'auf dem Weg' (kalrn. -t --to; aus dem Schriftmongolischen entlehnt kommt bisweilen -d.ur --tur vor; siehe ferner J zozÍî..

Instrumental,. Als Suffixe begegnen uns nach vokalstämmen -óã2, nach
Konsonantstämmen -yêr (mo. ber -iyer, kùm. -dr, -êr --^¡ãl, -Sr),
z.B. süke bêr 'mit der Axt', yosun !ër - yosõr 'nach Art und Weise',
Éiltãn yër - íikã,¡ãr 'um . . . willen'; umgangsprachliche Formen sind
'¡arãr 'mit der Hand', moridr 'mit dem Pferd'; mit dem Reflexivsuffix
hôil yêr yân - külõñn 'mit seinem Fuss' (siehe ferner J zoil.

Ablatia. schon in der mongolischen orthographie wird von dem Ab-
lativsuffix (-aöa - -eëe) die vordervokalische variante bevorzugt, und
im Schriftoiratischen ist das Suffix wohl der Tradition zuliebe -ãëe- Der
erste vokal darin ist nach dem einstimmigen Zeugnis der gesprochenen
Mundarten lang gewesen, der Konsonant ö aber war wahrscheinlich schon
zur Entstehungszeit der oiratischen schriftsprache zum Sibilant ge-
worden (vgl. Muk. 73), wie in allen jetzigen Dialekten, und ein Suffix
-âsø ,- -ëse (rrgl. kalm. -as - -5s¡ kommt auch in der literarischen
Sprache - und zll'ar mit dem Stamm zusammengeschrieben - vor, z.B.
yøiar ëöe'von der Erde', eke êóe 'von der iWutter', aber auch ehinêse'von
Anfang', ioboloy^¡õso'vom Leiden, tet¡geriëse 'vom Himmel'; nach einem
langen Vokal bzw. Diphthong haben wir -y- - -g- als Hiatustilger:
dalayi.¡ãsa 'vom l\Ieer' , b6gösö 'vom Schaman'; mit dem Reflexivsuffix
eme ëöe bãn - emësên'von seiner Frau' (siehe ferner J z+il.

Sociotiv. Das Suffix íst -luyã - -lùigã (mo. -ht"ya), woneben auch um-
gangsprachliche kontrahierte Formen -1,ã - -/ã (kalm. -lä - -le) vor-
kommen: arølu"¡ã æ axøId 'zusammen mit dem älteren Bruder' (schon
Muk. 73) ; mit dem Reflexivsuffix: axa lu^¡a bên N arølùn.

Komitøtív. Dieser Kasus ist ja bekanntlich zugleich eine denominale
Ableitung. Dem mo. Suffix -tu - -tai, Pl. -tan (kahm. -tä - -tE, -tp)
entsprechend begegnen uns im Schriftoiratischen z.B. söülteí'mit einem
Schwanz', terigüditü - teriütü 'mit einem Kopf' möggditöi 'mit Geld',
öggütöi'mit Aussehen', usw.

Auch beim Prolatia ist es fraglich, obwirdieFormen aaÍ -úr (mo. -yur,
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kalm. -úr) als Kasusformen oder als Adverbia auffassen sollen B $ 3zo).

Der Terminotiz.t a:u¡î. -öø"¡ø - -öai (mo- -öa'¡a, kalm. -fsã') kommt im
Schriftoiratischen sehr selten vor (B $ rq+).

Doþþette Deklination Die Möglichkeit, Kasusformen mit weiteren

Endungen zu deklinieren, die schon im Schriftmongolischen bestand

und die in gewissen jetzigen Dialekten weit verbre'itet ist, rvird auch in
der oiratischen Literatursprache angetroffen, z.B. J eöige eke.deöiëgën

'weg von meinem Vater und meiner Mutter' (-te Lok. * -öe Abl. t -gën

Refl. suff.; vgl. B $ 196 f).

3. Deklination der Pronomina

Die Personaþronomina weisen Unregelmässigkeiten in ihrer Flexion

aut: bi 'ích' (tnini, nømøi -nam*iyigi, nailø -nadur, nøda bër, nødø

ãðe, nad,a Iu'¡õ, nødø tai), öi'du' \öini, ðimai - ëimaiygr, usw-), biilø -
bide 'wir' (bid'øni -biileni, biileni -bideniyigi, bidendü, biden !ër -
bidenêr, bidentügë - biilenlêr -biilenêr, biden êöe - bidenêse, bidetei,

bzw. tnani etc.), tø 'itrr' (tøni usw.). von den Pronomina der dritten
Personen kommt nur der Genitiv der 3. P. Sg. inot, bzw. umgangsprach-

hch ini - ni vor, z.B. xãlyayini - xãI'¡ai inu, 'seinen Weg' (J 16o), und

zwar entweder in ursprünglicher possessiver Bedeutung oder als eine

Nominativpartikel (J l+6). Der letztere Gebrauch dürfte wenigstens

teilweise auf das Vorbild der tibetischen Nominativpartikel ni zurück-

zuführen sein r).

Demonstrativpronomina enc'dieser' (öüni. - öünei, öüni - öüniyigi,
iründ,ä, äün yër -ö'ùigpr, öün êöe -ii'ünêse, öün Iügê -iiünle -ö'íinêr,
öän tei), ede'diese' (edeni usw.), tere'ierrer' (töí.ini' -tegüüni, tiiütt'i -
täíigi -tääniyigi, töün d,ü, töün yêr -tö,íigër, töiin êöe -töünêse, töün

Iíigë -tödinlã -tö'Ìinlêr, töün tei), tede'jene' (tedeni usw'), ledegër'iene'
(tedegêriyin, tedegêri, tedegërtü usw,); zur Deklination des Pronomens f¿r¿

vgl. R 3g3 a. und Leid. ro34, 1268, I\[uk. 77.

r¡ Eine interessante Formist ina,das in der Siddhi-Kür von Jülg vorkommt. Es ist scheirrbar

derStammderobliquen Kasusformen von.r'er'(Porru, Intr. er4), wird aber als l{ominativ und
sogar im Plural verwendet, z.B. J 6, ro tcre ohin^¡ailnna^¡øréi irchsen dü inø töütti üJed sata...
'als das Mådchen herausgekommen war, dachte er, sobald er sie gesehen hattc, . . .', J ¿,, tt bi
.¡ahëa ëinô anini abura.¡san bolun ima itoloulnyin anini doroyitoulxø bolu¡saø'r¡'ührend ich dein

õinziges L€Þn gerettet Labe, habe ich dazu beigetragen, das Leben dieser siebcn zu vernichten',
:u..e. iaa verbindet sich mit der Deklination des 3. P. Sg. in einer ganz entsprechende¡r Weise als

das Indefinitpronomen yama'etwas'mit seinen obliquen Kasus (l\fuk. 78).
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4. Verba

Auch in den Verben hat das Oiratische nur wenige morphologische
Neubildungen, wobei es zur Zeit schwierig ist, festzustellen, inwieweit
gewisse umgangsprachliche Formen in der schriftsprache Aufnahme
gefunden haben.

vokatiaische verbformen. Der Imperativ, Prekativ und Benediktiv
sind den gemeinmongolischen Formen ähnlich; als ì{egation beim
Imperativ kommt buu bzw. b,íi 'voÍ', in der Umgangsprache dagegen
bitikÉ - bitó{e - bitóE (< büadigei) 1). Als Prâskriptiv (mo. -^¡arai) haben
die Grammatiken z.B. irëleí'mache, dass du ankommst!', ilgëreí'mache,
dass du wegschickstl'. Ztm Voluntativ ist es zu beachten, dass der Aus-
lautvokal durch den Stammvokal bestimmt ist z.B. jo\.¡ol-yo'wir wollen
uns begegnen'. Der Optativ: bol-stc - bol-suTøi - bol-sai 'ich v¡ill
werden'; der Dubitativ: medøkü bolouiøi'sie dürften wissen'; der kon-
cessivus : yartuyai neben yarugl'lass ihn ausgehen' (kalm. gar"c.).

I ndi høtiai sche F ormen Praesens imperfecti I : -m(ui.), z.Bj ir "*' kommt',
^prutn 'geht aus', atntti 'ist', soum,í 'lebt' (B S e38), woraus auch der
Potential aaf. -m-ia abgeleitet wird, z.B. urimia'er dürfte einladen'. Das
zugrundeliegende verbalnomen auf -m kommt noch im Oiratischen vor
(B $ z5o). Praesens imperfecti II: -nø * -nai N -nart, (kalm. -nd. -
-n|ä - -né), z.B. irenei - irenã - irenenr 'er kommt'. Praesens imperfecti
III: -i æ -!u, z.B. bu,i - bu,yu'er ist'. Diese Form zeigt ihren ursprüng-
lich nominalen Character durch Verbindungen wie oirL buyin twlad,ø
'wegen des Seins'; daraus wird auch ein Potentialis gebildet, z.B. bayiia
'könnte, dùrfte, möchte sein'. In den gesprochenen Dialekten begegnen
uns nur einige erstarrte Formen wie kalm. bî 'ist'. Praesens perfecti (mo.
Ju,ya): oirl- abulu,yã'nâåm' (kalm. aul¿i), bölüge'war', bilei -bilã'war'(kalm. bilê), sonosolõ 'hotte', ololõ 'land', usw. Praeteritum imperfecti
(mo. -iu.yui) : oirr øii"yr,r, - øiict - a.ii'war' , øþsan aii (kalm. sandår.)'war',
hemeii 'sagte', irëii - i,reiüküi 'kam' (kaJm. irdä¿ - irdá|. Praeteritum
perfecti (mo. -ba - -bai): oirl irebei -irebe'kam' (kalm. irw¿ -iry),
ökbe - ökbei - ökböi 'gab' (kalm. ögwê. - ägtE), od,boi 'gtng' (kalm.
od,wliÍ - odw), usw.

Verbalnomina. Die Nomina verbi sind dieselben wie im Schriftmongo-
lischen und sie werden auch in derselben Weise verwendet (vgl. Poeen
Intr. z69 ff.). Nomen futuri (mo. -qu, --qu,i): oirl- yabuxui æ ya,blex%

1) Von den übrigen Negationen kommt ¿s¿ zunåchst beim Präteritum, ¡?/ri beim Pråsens vor,
beide rverden dabei mit nominalen und konverbalen Verbformen rerbunden. lil¡7 schei¡rt im Kal-
mückischcn urrbelegt zu sein.
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'gehen, gehend, zu gehen; geht' (katm. iowxtt); als Prädikat scheint die

Form auf -xu vorzukommen. Nomen perfecti (mo. -'ysøn); oirL ireks,tt, æ
iresen'gekommen' (kalm. irsq', archaísierend ir'ksry,), olokson'gefunden',

töröksön'geboren', nököiksött,'hingeschieden'. Nomen imperfecti (mo.

-ya): oirr abwya - abd (katm. awõ)'nel'rmend'. Nomen usus (mo- -dø7):

oirL iredek 'gewöhnlich kommend' (kalm. irdac). Nomen actoris (mo.

-^¡ öi\ : oirL ireköi'komntend, ein Kommender'.
Conterba. \\¡as oben über die Verbalnomina gesagt ist, gilt auch von den

Converben. Converbum perfecti (-o. -"¡ad): oirL 'abuad * øbdil '8e-

nommen habend' (kalm. øud.n), xadxttãd, - xadxãd 'gestochen habend',

odõd 'gegangen seiend', bögõd 'gewesen seiend'. Converbum terminale
(mo. -tata): oirl- øta['ø 'wãtrrend ist', boltolø - boltolo 'u'âhrend bzw.

bis wird (ist)' (kalm. bolt!), orotolo 'bis zum Eindringen'. Statt des Con-

verbum finale a:uf -ra verwendet das Oiratische einen finalen Dativ des

Nomen futuri a:uf. -xã - -kê, z.B. abxd 'um zu nehmen', eúkë 'um za

suchen'. Das Converbum praeparativum auf -run ist vielleicht als ein

Nfongolismus anzusehen, weil es in den gesProchenen Dialekten unbelegt

ist: oirl ögüülerün 'sagte und. . .' a'sa^¡unrn'fragte und. . .'. Converbum

successivum (Sociativ des Nomen futuri, kalm. -x"lä): hekülê'sobald tut',
gekditê 'sobald sagt', k'Ìirküiá'sobald kommt' (vgl. Poeov, 166 f.). Conver-

bum contemporale (mo. -mayöa): oirl- iremehöe - iremese 'kaum ange-

kommen', olomokðo - olotnoso'gefunden habend' bzw. 'findend' (Porov,

r.42, B $ eSS); scheint im Kalmückischen unbelegt zu sein. Converbum

abtemporale (mo. -Tsa,/, kalm. -.sdr) 'seit, solange . . .': oirl gi,iyihser 'im
Nachlaufen', tögösöksör (Joh. I 14) 'erfüllt von'. Converbum conditionale:
mo.bägetü '\¡venn ist', oirl- ba{ösli', kalm. ¿['trr;mo. irebesi] '$'enn kommt',
oirL irêse (umgangsprachlich nach B $ z6o b), kalm. irwËs - irãs; mo.

bolubøstt,'wenn rvird bzw. ist', oirl bolbõslt, kalm. boluãs; als umgang-

sprachliche Formen zitiert B $ e6r bolbolo (kalm. bolu!) 'wenn u'ird',

$ z6z ireküni - ireküne 'wenrL kommt' (Nomen futuri mit Part- des

Zweifels). Converbum concessivum (mo. -bøsu ber wd -bøö'u,): oirL xøri-
biísu bër 'wenn (rvir) auch zurückkehren' , olboöu 'wenn auch findet';
olbo-öigi id. umgangsprachlich nach B S e59, kalm. olq-tíigE.

F. Belt¡nruNcEN zuR oIRATIScHEN L¡rsnetun

Der Schöpfer des oiratischen Alphabets, J¡v,r Psupru, der sich auch

auf dem Gebiete der mongolischen Literatur verdient gemacht hat,

begann die oiratische Literatur mit Übertragungen lamaistischer Werke,
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zunächst aus dem Tibetischen. In den Jahren i.65o-;662 wurden von ihm
und von seinen schülern etwa eoo grössere und kleinere Texte ins oira-
tische übersetzt.

\4¡ichtigere, dem ,,Kanjur" zugehörige Texte waren u.a. Altan geiel,,
Pañ,carahsã, Nøimøn m.iyyan silüktü, Vairøcchedikã, Aþarimitdyur,
N a'imøn gegèn, B hadrakalþø, N dmasar.ngíti, Røtnøi õIiþøriþEcchã, T har þø
ðhen þo- Beliebt scheinen in seiner Schule auch tantristische werke wie
die Sammlung Gzuùs bsdus, vøirøaid.ãtar?a 1rsw. sowie Ritualtexte für
Mañjrórí, Mahãkala, Yømãntaka, Ya.ma, Sri-Deai, Târa t.a. gewesen
zu sein. Auch erbauende Erzählungen und Biographien wie ütigeriyin
dalai, Molon toyin,, Beuxani ioun töröL, Kir ügei bdiküni tögösüksen xãn
hüböün, Naroba, Jøna xan, Mila, Gendün rgyø möo, pøn xutuktu, Sod,
nø.ms rgya nt,öo usu'. gehören eu den Erstlingswerken der oiratische
Literatur, dazu natürlich auch \tr'erke von Tschongkhapa und anderen
tibetischen Theologen, z.B. Bodhi miir nebst Kommentaren, Mani gømbu
115!1'.

zr den ältesten Denkmåilern des oiratischen gehôren offenbar auch
die aus dem mongolischen übersetzten Gesetze von 164o.

Auch spãter hat man wahrscheinlich religiõse Texte nicht nur in tibe-
tischer sprache gc'lesen, sondern sie auch übersetzt, obgleich die oira-
tischen Lamas sich sehr viel mit dem Tibetischen beschäftigten. Be-
kannter sind jedenfalls erbauliche erzählende werke wie Sid.dhitu kär,
Arii borii, Andalmøn xdn, Geser xdn, (Jóand.ar xãn, Bodowatani ayíma-
giyin erdení. ðohöoluksøn diligeriyin norn, Kökö xõtoítu sa.ra, kökü, Narøni
dürsün usw. Die geschichtliche und biographische Literatur vertreten
u.a. xølintak xadiyin tuuii von G¡s¡N-S¡n ¡,lr,¡., Dörbön oyiradiyin tüükc
von BÃrun-ue¡5r-Tüurr,v, ioun .¡ar nutugiyin tüüke, Dörbön oyirad.
moq'yoli dant'ksøn hntii, Burxøni öatik, Jøyø Paqrd,ita (eine wichtige
Literaturgeschichtliche Quelle), Ubaöi. xr.ty tøyi,ii, us\ry. Wissenschaft-
liche Texte vi'urden schon von Jeva P.rNpne übersetzt, z.B. Därbön
ündüsdin; spätere werke sind Yürtünöüyin toli, Oröiløngiyín iangiã,
Caydn óil, toti u.a. Lebensweisheit vertritt Subkãsitøratnaniilhi.

Ein modernes originalwerk ist die von Pozo¡renv herausgegebene und
übersetzte Besch¡eibung einer Reise nach ribet von BÃze Ber5r, inwelchem
gewisse geographische Angaben erstmalig angetroffen werden FBgù.

Die u,'ichtigsten Sammlungen oiratischer Handschriften befinden sich
in Leningrad, wo auch die ersten bekannten Blockdrucke vorhanden
sind, und in Astrachan. Auch die Bibliotheken in Manbator (auch Block-
drucke), in Dresden - zLrr Zeit evakuiert--, in Ularburg, in Chicago u.a.
besitzen mehrere oiratische Werke.
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Christliche Literatur, Lehrbücher usw. wurden als litographische oder
Typendrucke vor der Revolution in lf:azan und in St. Petersburg ver-
öffentlicht, u.a. ist das kalmtickische Heldenepos Diøy'¡ør in der letzteren
Stadt als eine litographische Ausgabe erschienen.

AexüRzur.Icrx

B - A. IlosRov¡t rxov,Gtamwtihø tntgol'sho'hdlmychago iazyha' Idazal rg4g,
Bârthold - Katmiæhctt it Enzyhlaþaeilic iks Islâø ltgzTl, 75o f. von W. Brntnor.o.
J - B. Jtlrc, Dia Mdrch¿tt d¿s Siddhi-þür. Leipzig rE66.

Joh. - Yo*a¡i d.îdü cawtJgcli h¿m¿hü e¡iun mon attu o¡oübøi. Sanktpeterburg 1887.

kaln¡. - oiratische Umgangsprache nach R.
L€id. - N. Poppe, Døs mongolische Sþæhnntctial eilnc¡ Lcühn¿¡ Hanùch¡ilL IAN 1928.
mo. - rnongolische Schriftsprache.
Muk - N. Poeee, Mongol'skii slovat' Muhaddùnal atr'Adßb,l-[I. ]foskva- Leningrad 1938.

oirL - oiratische Schriftsprache.
P -A. Pozuurev, KøLmycho-Rll.sshii sloaør'. S.'Peterburg r9rr.
Popov - A. Porov, Gnnmøtihø halmychttgo iazyhn. Kazaa' 1847.

Poppe, tntr. - N. Porer, Inl¡oduction to Mottgolian Couþaralôttc Stuilias. MSFOv ¡ro. Helsinki
r955'

lì - G. J. Rtxsreor, Eatruü¿þísch¿s Wiirttbuch, Helsinki 1935.
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